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Vorwort

Die Archäologischen Institute der Universitäten Köln und Bonn können auf eine lange Zeit guter Bezie-
hungen und intensiven Austauschs zurückblicken. Mit ihren unterschiedlichen Schwerpunkten, grie-
chische und etruskische Archäologie in Bonn bzw. römische Archäologie in Köln, ihren verschiedenen 
methodischen Ausrichtungen und Infrastrukturen ergänzen sich die beiden Institute in idealer Weise. 
Tatsächlich bildet die Region Köln-Bonn im Verbund mit den hier vorhandenen Sammlungen, Biblio-
theken und anderen archäologischen Institutionen einen der attraktivsten Lehr- und Forschungsstand-
orte Deutschlands. Um das vorhandene Potential besser zu nutzen und die Vernetzung zu intensivieren, 
erfolgte jüngst die Gründung des ‚Verbundes archäologischer Institutionen Köln-Bonn’ (VarI), in dem alle 
archäologischen sowie weitere altertumswissenschaftliche Disziplinen vertreten sind, die sich mit den 
materiellen Hinterlassenschaften alter Kulturen beschäftigen. Um die bereits bestehenden langjährigen 
Kooperationen in der Lehre im Zuge (und trotz) der Bologna-Reformen zu verbessern, sind einige Fächer 
darüber hinaus in gemeinsamen Studiengängen verbunden. 

Dieser engeren Zusammenarbeit ist auch die Geburt der vorliegenden Zeitschrift ‚Kölner und Bonner 
Archaeologica’ (KuBA) zu verdanken. KuBA wird von den beiden archäologischen Instituten Köln und 
Bonn getragen und soll der gemeinsamen Darstellung laufender Projekte ebenso dienen wie vor allem 
jungen Wissenschaftlern die Möglichkeit bieten, erste Forschungsergebnisse zu präsentieren. Wie in die-
sem ersten Band soll es auch künftig neben Beiträgen übergreifender Art regelmäßig Berichte aus den 
Universitätssammlungen geben sowie aktuelle Berichte von den zahlreichen Forschungsprojekten. Einen 
weiteren Schwerpunkt bilden die Projekte der Arbeitsstelle für Digitale Archäologie – Cologne Digital 
Archaeology Laboratory (ehem. Forschungsarchiv für Antike Plastik).

Wir möchten allen Autoren dieser ersten Ausgabe für ihre Beiträge und Geduld herzlich danken. 
Besonderer Dank gebührt Torsten Zimmer (Köln) und Jan Marius Müller (Bonn) für ihre umsichtige 
Redaktion. 

Köln/Bonn im Dezember 2010

Martin Bentz & Michael Heinzelmann





Paul Scheding

Der römische Stuck eines kaiserzeitlichen Großbaus –
Zur Bedeutung monumentaler Stuckausstattung im römischen Karthago

Ausgangspunkt der Magisterarbeit bilden die fi-
gürlichen und ornamentalen Stuckdekorationen 
eines kaiserzeitlichen Großbaus, die im Zuge der 
Ausgrabungen des Deutschen Archäologischen In-
stituts Abteilung Rom im Zentrum des römischen 
Karthago gefunden wurden

1
. Im Gegensatz zu den 

allgemein zierlichen Stuckdekorationen in der rö-
mischen Kunst bestechen insbesondere die orna-
mentalen Stuckreliefs durch ihre immense Größe 
und Farbigkeit. Das Ziel der Arbeit war es daher, 
zu klären, welchen Stellenwert Stuckdekorationen 
dieser Größe in der Provinz Africa proconsularis 
einnahmen. Als Grundlage dieser Überlegun-
gen wurde ein repräsentativer Teil der Fragmente 
ausgewählt, über eine Typologie erschlossen und 
datiert.

Fundkontext
Bereits seit Mitte der 1970er Jahre führte das Deut-
sche Archäologische Institut, Abteilung Rom (DAI 
Rom) im Zuge des internationalen UNESCO-Pro-
jekts »Pour la sauvegarde de Carthage« Grabun-
gen in Karthago durch

2
. Friedrich Rakob erhielt 

im Namen des DAI Rom die Leitung der deutschen 
Grabungsaktivitäten im Zentrum der antiken Stadt 
am ehemaligen Palais Beylical und an der Rue Ibn 
Chabâat (Abb. 1)

3
. 

In den Jahren 1994 und 1996 wurden nördlich 
der Rue Ibn Chabâat zwei Sondagen angelegt, die 
neue Erkenntnisse über das urbanistische Umfeld 
der älteren Grabungen erbringen sollten. In dem 
untersuchten Bereich (Abb. 1, E) konnten römische  
opus caementicium Mauern festgestellt werden, die 
durch die Ausgräber als Teil eines Großbaus der 
spätantoninischen Zeit gedeutet wurden

4
. Die Mau-

ern und deren Fundamente wurden in einer späte-
ren Phase genutzt, um eine unterirdische Kammer 
anzulegen, die über eine Treppe zugänglich war. 
Aus dem eingefüllten Schuttmaterial der Kammer 
und den darüber liegenden Schichten stammen ca. 
1.000 Stuckfragmente, von denen eine Auswahl im 
Rahmen der hier vorgestellten Arbeit untersucht 
werden konnte.

Material (Typologie und Datierung)
Zu Beginn der Untersuchung stand die Struktu-
rierung der einzelnen Ornamente über eine Ty-
pologie und die chronologische Einordnung der 
Stuckfragmente in ihren Zeithorizont. Im Zuge der 
Untersuchungen konnten fünf verschiedene Or-
namente festgestellt werden, die im Einzelfall auf 
Grund ihrer spezifischen Gestaltung in verschiede-
ne Typen unterschieden wurden. Die dokumentier-
ten Ornamente entsprechen den üblichen Bauorna-
menten, wie sie aus der römischen Architektur be-
kannt sind (Abb. 2). Eigenständige Entwicklungen 
von ornamentalem Stuckdekor konnten dagegen 
nicht beobachtet werden

5
. Größere Bruchstücke 

mit mehreren Ornamenten erlaubten es darüber 
hinaus, die Fragmente zu Ornamentabfolgen und 
-mustern zusammenzufügen (Abb. 3). Die Mehr-
heit der Fragmente ließ sich zu einer zusammen-
hängenden Stuckdekoration gruppieren, der jedoch 
einzelne Fragmente auf Grund ihrer Größe, des 
Materials und des spezifischen Stils nicht zuge-
ordnet werden konnten. Die wenigen figürlichen 
Stuckreliefs wurden anhand ihrer Bruchkanten 
als Bestandteile von Bildmedaillons identifiziert, 
deren rahmende Profile mit Ornamenten umgeben 
waren. Die Datierung der Fragmente erfolgte an-

1 Der Deutsche Akademische Austauschdienst (DAAD) 
ermöglichte durch ein zweimonatliches Stipendium die 
Arbeit in den Grabungsarchiven des Deutschen Archäolo-
gischen Institut in Rom. 

2 Ennabli 1992.

3 Rakob 1995, 413–461; Rakob 1991.
4 Dolenz – Flügel 1995, 471–473; Dolenz – Flügel 1996, 

453–458.
5 Stuckdekorationen entwickeln selten eigene Motive; vgl. 

dazu Mielsch 1975, 103; Riemenschneider 1986, 388.
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hand von stilistischen Vergleichen mit ähnlichen 
Stuckdekorationen des regionalen Umfeldes. Da da-
tierte Stuckdekorationen in der Provinz Africa pro-
consularis und in Nordafrika so gut wie nicht vor-
handen sind, wurden zusätzlich Vergleichsstücke 
aus Marmor herangezogen. Dies war möglich, da 
sowohl figürliche als auch ornamentale Motive der 

Stuckausstattungen von solchen aus Marmor über-
nommen wurden. Bei Vergleichen der in Stuck ge-
arbeiteten Reliefs mit denen aus Marmor, sind ins-
besondere die spezifischen Materialeigenschaften 
von Marmor und Stuck zu berücksichtigen. Da im 
Gegensatz zur Marmorverarbeitung der Plastizität 
des weichen Stuckmaterials Grenzen gesetzt sind, 

Abb. 1: Areale der deutschen Ausgrabungen im Stadtzentrum von Karthago.
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können tiefe Unterschneidungen oder spezifische 
Formen eines Ornaments in Stuck nicht ausgeführt 
werden. Dies führt zumeist zu einer Vereinfachung 
des Motivs und erschwert den Vergleich mit den 
Bauornamenten der Marmorarchitektur. 

Die Mehrheit der zusammengehörigen Frag-
mente – wie etwa das Fragment eines ionischen 
Kymation (Abb. 4) – ließ sich anhand stilistischer 
Vergleiche in die 2. Hälfte des 2. Jhs. bis in das 
frühe 3. Jh. n. Chr. datierten. Ausschlaggebend für 
diese Datierung waren hierbei die Vergleiche der 
Ornamente mit einem antoninischen Grabbau in 
Karthago

6
, den Antoninusthermen in Karthago

7
 

und den spätseverischen Ornamenten der ‘ther-
mes d‘hiver’ in Thuburbo Maius

8
. Es konnte ge-

zeigt werden, dass die ornamentalen Stuckreliefs 

der Hauptgruppe eher dem antoninischen Grabbau 
nahe stehen und sich deutlich von den Ornamen-
ten der Thermen in Thuburbo Maius (225 n. Chr.) 
unterscheiden. Auch die figürlichen Fragmente der 
Hauptgruppe scheinen diese These zu bestätigen. 
Bei stilistischen Vergleichen einer Gorgo aus dem 
behandelten Fundkomplex (Abb. 5) mit dem stu-
ckierten Kopf des ‘Apollon’ des 2. bis 3. Jhs. n. Chr. 
aus Karthago konnten Parallelen in der Gestaltung 
der Augen und Haare festgestellt werden

9
.

Der Stuckdekor könnte somit im Rahmen der 
Neu- und Umgestaltung des römischen Karthago 
in der 2. Hälfte des 2. Jhs. bis in das frühe 3. Jh. n. 
Chr. entstanden sein. Nach der literarisch überlie-
ferten Brandkatastrophe unter Antoninus Pius war 
es insbesondere eine finanziell gut situierte kar-

Abb. 2: Sammelaufnahme der Stuckfragmente im Zuge der Grabungsarbeiten.

6 Yacoub 1993, 171 Inv. 2993; Mielsch 1975, 89.
7 Rakob 1974, 67 Taf. 64,1; Gros 1985, 49 Abb. 20.

8 Zu den Thermen: Lézine 1968, 18. Zu den Stuckdekorati-
onen: Yacoub 1993, 80 Inv. 1508–1514.

9 Yacoub 1993, 120.
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thagische Elite, die neue, aufwendige Bauprojekte 
öffentlicher und privater Gebäude initiierte

10
. Bei 

der Suche nach Vergleichen zu den Einzelfunden 
stellte sich heraus, dass einige Stücke früher datiert 
werden müssen und damit nicht zum Bauschmuck 
des selben Gebäudes gehörten. So konnten etwa 
zwei Fragmente zu einem ionischen Kapitell re-

konstruiert werden, das höchstwahrscheinlich aus 
der punischen Phase Karthagos stammt (Abb. 6). 
Anhand von Vergleichen mit anderen Stücken aus 
Karthago und dem nahegelegen Utica scheint eine 
Datierung des Kapitells in das späte 3. bis frühe 
2. Jh. v. Chr. wahrscheinlich

11
.

Die Ursache für die heterogene Datierung des 

Abb. 5: Köpfe zweier Gorgoneia.

Abb. 4: Fragment eines ionischen Kymation.Abb. 3:  Fragmente eines polygonalen Bildfeldes mit Pfeifen-
stab.

10 SHA Pius 9, 2; Aur. Vict. Caes. 16, 12. 11 Karthago: Gros 1985, 121 f. Abb. 3. 4. Utica: Ferchiou 1995, 
79.
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Fundmaterials ist in der komplizierten stratigra-
fischen Situation des Großbaus zu suchen. Schon 
in römischer Zeit wurden die punischen Schichten 
durch die Neugründung der Stadt gestört, indem 
man Teile der ehemaligen Stadt einplanierte und die 
zerstörte Bausubstanz als Verfüllung nutzte. Ein 
ähnliches Phänomen ist wohl auch für diesen Fund-
komplex zu vermuten, bei dem die Stuckfragmente  
mehrerer Bauten in die Verfüllung gelangten.

Auswertung des Materials
Die römischen Stuckdekorationen bilden eine 
Kunstgattung, die in der archäologischen For-
schung meist vernachlässigt wird. Das geringe 
Interesse mag zum Teil in der Annahme begrün-
det liegen, Stuckdekorationen seien in ihrer Ver-
wendung – insbesondere als ornamentaler Bau-
dekor – lediglich ein günstiger Marmorersatz. 
Die als »Sparversion« von Marmor bezeichne-
ten stuckierten Ornamente oder Architekturele-
mente werden im Umkehrschluss als Indikator  
begrenzter finanzieller Möglichkeiten des Erbau-
ers oder Stifters eines Gebäudes gesehen

12
. Der 

erste Teil der Auswertung zielte daher darauf ab, 
zu klären, welchen Stellenwert römische Stuckaus-
stattungen im architektonischen Kontext innehat-
ten. Ausgehend von den Fragmenten des ‘Groß-
baus’ in Karthago sollte die Fragestellung be-
handelt werden, ob es sich bei den ornamentalen 
Stuckdekorationen dieser beachtlichen Größe le-
diglich um eine kostengünstigere Kopie von Mar-
mor handelte.

Die Untersuchung des Stuckdekors des 2. 
Jhs. n. Chr. und ihrer architektonischen Kontexte 
konnte aufzeigen, dass der Verwendung von or-
namentalen Stuckreliefs verschiedenartige Ursa-
chen zu Grunde liegen, die sich nicht allein auf fi-
nanzielle Aspekte beschränken lassen. So können 
verschiedene Intentionen für die Verwendung von 
Stuck unterschieden werden: a) naturgetreue Kopie 
von Marmorarchitektur, b) Gewichtsreduktion in 
komplexen Architekturen, wie z. B. Deckenkons-
truktionen sowie c) spezifische Wertvorstellungen 
des Einzelnen bzw. Vorlieben der Verwendung in-

nerhalb bestimmter Architekturkontexte. Neben 
dem Kostenaspekt sind häufig statische Gründe 
ausschlaggebend für die Verwendung von orna-
mentalen Stuckdekorationen. Die komplexen De-
cken- und Gewölbekonstruktionen können in der 
Regel keine schwere Marmorarchitektur tragen, 
weshalb die Dekorationen von Kassetten, wie etwa 
Ornamentbänder oder Medaillons zumeist in Stuck 
ausgeführt sind. Für den Raum Karthagos lässt 
sich zusätzlich eine besondere Vorliebe für eine  
stuckierte Ausgestaltung der architektonischen 
Grabmäler in den Nekropolen erkennen. In den 
karthagischen Yasmina-Nekropolen des späten 
2. Jhs. n. Chr. sind eine Reihe an Grabbauten 
belegt, die mit stuckierten Ornamenten verse-
hen wurden

13
, wie das antoninische Grabmal 

Abb. 7: Stuckfragment eines rechten Arms mit Delfin.

Abb. 6: Fragment eines stuckierten Kapitells.

12 Peters 1995, 81.
13 Norman 1993, 9. Hier lassen sich allein vier Grabbauten mit 

Stuckdekor beobachten; Steinmonumente konnten gar nicht 
dokumentiert werden.
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des ‘Legaten’ aus dem cimetière des Officiales in 
Karthago

14
. Die imposante Größe des Bauwerks 

lässt vermuten, dass die finanziellen Möglich-
keiten zum Bau eines Grabmonuments in Marmor 
durchaus vorhanden gewesen wären und das in 
diesem Falle der Verwendung von Stuck eine be-
wusste Entscheidung zugrunde liegt. Die generelle 
Häufigkeit von Stuckdekorationen in Karthago und 
anderen Nekropolen der Africa proconsularis legt 
nahe, dass sich die Verwendung von ornamenta-
lem Stuckdekor im Sepulkralbereich in Teilen der 
Africa proconsularis einer großen Beliebtheit er-
freute und möglicherweise auf persönliche Vorlie-
ben in Teilen der Gesellschaft oder auf vorhande-
ne Traditionen zurückzuführen ist. Dieses Beispiel 
verdeutlicht, was auch in anderen Teilen der römi-
schen Provinzen, wie etwa im Nordwesten des Im-
periums, beobachtet werden kann. Architektoni-
sche Stuckdekorationen waren ein akzeptierter Be-
standteil der römischen Baukunst des 2. und 3. Jh. 
n. Chr. und wurden auch eingesetzt, wenn die fi-
nanziellen Möglichkeiten zur Verwendung von 
Marmor gegeben waren. Stuckdekor wurde in Kar-
thago als ein angemessenes Ausstattungselement 
für Grabarchitektur angesehen, was zeigt, dass der 
Werkstoff alleine keine Aussagen über Status oder 
Finanzkraft des Erbauers erlaubt.

Der zweite interpretatorische Teil der Arbeit 
zielte in erster Linie auf die Rekonstruktion der 
figürlichen Stuckdekorationen und die Deutung 
ihrer Motive ab. Es wurde zudem untersucht, ob 
die dargestellten Motive der figürlichen Stuckre-
liefs in Karthago gängige Motive der römischen 
Kaiserzeit aufgreifen. Anhand von Vergleichen mit  
römischen Bildmotiven des 2. Jhs. n. Chr. konn-
te gezeigt werden, dass die in Karthago verwen-
deten figürlichen Darstellungen allesamt Vorbilder 
aus verschiedener Kunstgattungen haben. Damit 
stehen sie im Kontrast zu Stuckreliefs aus Thugga 
(heutiges Dougga) und La Malga (bei Karthago), 
denen keine bekannten römischen Vorbilder zu-

grunde liegen, sondern bei denen es sich um eine 
Kombination bekannter Motive sowie Neuschöp-
fungen handelt. 

Das Stuckfragment eines rechten Arms mit Del-
fin (Abb. 7) konnte zur Darstellung eines stehen-
den Neptun rekonstruiert werden

15
. Die Armhal-

tung der Figur ließ auf ein Standmotiv schließen, 
dass insbesondere in der Flächenkunst, wie etwa 
auf den Mosaiken und für statuarische Darstel-
lungen der Africa proconsularis vielfach verwen-
det wurde

16
. Weitere Stuckfragmente zeigen das 

Motiv eines gelagerten nackten Mannes sowie die 
zweier bereits erwähnter Gorgoneia (Abb. 5). An-
hand des Reliefgrundes, der mit der selben blauen 
Farbe bemalt ist, wie jener der ornamentalen Me-
daillons konnten die figürlichen Darstellungen als 
Teil von Bildmedaillons rekonstruiert werden. Die 
Darstellung gelagerter nackter Männer bzw. von 
Männern mit nacktem Oberkörper innerhalb sol-
cher Medaillons findet sich auch in den römischen 
Stuckdekorationen relativ häufig. Selbiges gilt 
auch für die Stuckreliefs der Gorgoneia, die abseits 
von sepulkralen Bauwerken verwendet werden. 
Die verwendeten Darstellungen des karthagischen 
Stuckdekors rezipierten jedoch allesamt bestehen-
de Motive. Mit diesen üblichen Darstellungsmoti-
ven der figürlichen Stuckreliefs unterscheiden sie 
sich von einer Vielzahl außergewöhnlicher Motive, 
die für die Region der Africa proconsularis des 2. 
Jh. n. Chr. belegt sind. So zeigen die Stuckreliefs 
aus den ‘Zyklopen-Thermen’ in Thugga mehrerer 
Darstellungen von nahezu unbekleideten weibli-
chen Figuren, die bisher anhand von Vergleichen 
mit den bekannten Mosaiken der Piazza Ameri-
na als Athletinnen oder Tänzerinnen interpretiert 
wurden

17
. Dieser Deutungsansatz scheint neben der 

Problematik der unterschiedlichen Datierung auch 
auf Grund ihrer Haltung unwahrscheinlich, da sich 
diese deutlich von den bekannten Darstellungen 
von Tänzerinnen in der Flächenkunst unterschei-
den. Innerhalb eines hadrianischen Mausoleums 

16 Nach Klöckner 1997, 285–289: Djemila (Carneol und 
Mosaik); El-Haouria (Mosaik); Khamissa (Statue); 
Karthago (zwei Statuen, Stuckrelief). Eine weitere in 
Mactar, vgl. Bourgeois 1973, 17–23.

17 Yacoub 1993, 121 Abb. 83 a–b.

14 Yacoub 1993, 171 Inv. 2993; Mielsch 1975, 89.
15 Durch die freistehende Armhaltung des Neptun ist für die 

Darstellung ein Haltungsmotiv der Typengruppe Cherchel, 
Ince Blundell oder Guelma zu vermuten. Vgl. Klöckner 
1997, Gruppe Cherchel 74–107; Gruppe Ince Blundell 
108–131; Gruppe Guelma 132–152.
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bei La Malga wurden drei stuckierte Grabreliefs 
gefunden, die sitzende weibliche Figuren mit einer 
kleineren stehenden Figur zeigen

18
. Ikonographi-

sche Vergleiche legen nahe, dass es sich bei dem 
dargestellten Motiv um eine Frisierszene handelt, 
in der die Herrin von ihrer Dienerin frisiert wird. 
Sowohl für das römische Nordafrika wie auch für 
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sche Grabreliefs zu sein, bei denen ähnliche Hal-
tungsmotive zu beobachten sind

20
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Fasst man die Beobachtungen zusammen, so 
konnte anhand der Beispiele gezeigt werden, dass 
die figürlichen Reliefs aus Karthago den Motiven 
der römischen Stuckreliefs im 2. Jh. n. Chr. in wei-
ten Teilen der Provinzen entsprechen. Eine Viel-
zahl der figürlichen Darstellungen aus der Africa 
proconsularis dieser Zeit sind dagegen ungewöhn-
licher und scheinen verschiedene Vorbilder, wie 
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zu haben.

Ausblick
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ne ist die fotografische Aufnahme aller Stuckfrag-
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nen handelt. An einigen der Fragmente soll zusätz-
lich eine Pigmentanalyse vorgenommen werden, 
um anhand des Herkunftsortes der Farben auf 
Wirtschaftsbeziehungen zu schließen. Abschlie-
ßend sollen die Ergebnisse der Untersuchungen  
sowie eine Rekonstruktion der Stuckdekoratio-
nen voraussichtlich in der Reihe der »Deutschen  
Ausgrabungen in Karthago. Band V« vorgelegt 
werden.
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